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Meine eigenen Initiativen flr wissenschaftliche Weiterbildung
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Grundsatzliche Spannungsfelder der “Third Mission*

Gemeinsame Sprache
vs. Sprachkonflikte &
BerUhrungsangste

Praktiker- bzw.
Wirtschaftssprache

Akademische
Sprache

Erkenntnisinteresse
vs. Verwertungsinteresse

Humboldt‘sches
Ideal der
Wissenserzeugung

Wissens- bzw.
Erkenntnistransfer

Ich & Ihr
vs. Wir

Partnerbasierte
Problemlosung
mit Impact

Individuelle
Lehrzentierung



Weiterbildung: Angebotsinstitution Hochschule
oder bedarfsorientierter Losungsanbieter

Dominanz
der Fachdisziplin

Wandel (akademischer)
Berufsrollen dauert
Generationen

Erkenntnisbasierte Forschung
als Basis des Karriere- und
Reputationssystems

Homogenisierung,
nicht Differenzierung
und Profilbildung des
Hochschulsystems

VS.

VS.

VS.

VS.

Multidisziplinaritat
der Problemsituation

“Akademischer Lehrer*
als Moderator auf
Erfahrungsplattformen

Praxisorientierte
Reputationssysteme
der Kunden (“Probleml6sung®)

NOtige Spezialisierung
Z.B. wissenschaftliche
Weiterbildung & Transfer



Berufsfachliche Segmentierung -
Teilweiterbildungsmaérkte dominieren: Deutsches Phdnomen?

Domaine vor Generik: Disziplinaritat vor Crossdisziplinaritat
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Organisatorische Vielfalt (“Ambidextrie®)
oder Organisatorische Einfalt?

Braucht Weiterbildung

— zumindest Iin der Transition —
eigene Struktur, um zu wachsen?
I =

Zustandigkeit fur die operative Umsetzung der Weiterbildungsangebote, in Prozent

Quelle: Stifterverband Hochschulbarometer Ausgabe 2017



Braucht “Third Mission* drastischen Kulturwandel
an Hochschulen?

» Paradigmenwechsel vom Inside Out zum Qutside In:
“Third Mission* wird “First Mission*

» Forschung, Lehre und Transfer definiert
aus der Perspektive
gesellschaftlicher Herausforderungen

 Impact fur Gesellschaft, Wirtschaft & Region
wird nicht auf “Ersatzbank der Hochschule* geparkt

Aber: Transferorientierung ist “rational® -
Mission & Sinnstiftung sind emotional

Brauchen wir “Neue Emotionalitat & Sinnstiftung* fur Weiterbildung?
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Transfer im Licht unterschiedlicher Bildungsverstandnisse

Transfererfolg

Anforderungen/Bedarf Subordinationsthese » Berufswahl-Korrektur

des Beschéftigungssystems » Berufliche Entfaltung
(Marktorientierung) und * Neue Kompetenzen

anderer Stakeholder-Systeme » Wahrnehmbare Verhaltensanderung

* Messbare, wirtschaftliche,
gesellschaftliche, soziale Resultate

Eigener bildungspolitischer Entkoppelungsthese » Aufklarung & Partizipation
Entscheidungs- und » Personliche Entwicklung
Gestaltungsspielraum

Status-/ Selektionsfunktion These signaling- » Zertifikat, Berechtigung
von Bildung (Individuelles basierter Bildungs- o Status, Titel
Bildungsverhalten) entscheidungen

Wertewandel von Selbstentfaltungswerten zu individueller Bildungsékonomie

In Anlehnung an: Wolter, A. Die Heterogenitét beruflich Qualifizierter im Hochschulstudium, DGFW 1/2016 11



Transfer im Lichte unterschiedlichster Verstandnisse von Weiterbildung:
Studiengangbasiert — Biographie-/teilnenmerbasiert — Probleml6sungsbasiert

Hochschule & ihre
Weiterbildung als Teil eines
regionalen Okosystems

Institutionalisierte OE hin zur Einbindung der Herkunftsorganisation
"Offenen Hochschule* der Teilnehmenden

Wissenschaftsgesttitzte Problemldsungen

Studiengangbasierte von Praxisfallen

Zertifizierungskultur | |
Plattformen, die Erfahrungswissen der Teilnehmenden

Teilnehmerbasierte mit wissenschaftlichen Kontexten verkniipfen

Welterb”dungSku“ur Weiterbildende bzw. berufsbegleitende

Studiengénge und Zertifikatsstudien

Postgraduale Weiterbildung/

Executive Education _oder individuelle

Vorlesungen fiir Berufstatige Uberzeugungstater
mit Diskussion (“Wildemann-Faktor*)

Volkstimliche

HOChSChUlkU rse Weiterentwickelt von: Wolter, A. Die Rolle von Hochschulen im Weiterbildungsmarkt,

in: Borgwardt, A. Akademische Weiterbildung, Berlin 2016 =



Uralter Hut: Kirkpatrick's Modell der Lernerfolgskontrolle (1975)

Messbare Ergebnisse,
Resultate - Output, Impact

Wahrgenommene Verhaltensanderung

Verhalten In der “Heimatorganisation®

Verbesserung/Erweiterung

Lernen/Wissen von Wissen & Fahigkeiten

_ Akzeptanz, Zufriedenheit,
Reaktion gefiihlte Niitzlichkeit

Quelle: Kirkpatrick, D. Evaluating training programs, 1975. 13



Transfer im Lichte des Arrangeurs
wissenschaftlicher Weiterbildung

hoch

t Wissenschafts-
“Public basierter Moderator,
Intellectual® Problemldser &
Entrepreneur

| Austausch von Erkenntnis und Wissen |

niedrig <

» hoch

Wissenschaftler '”te[r)?g‘léb?ga'er Fach-
Im Elfenbeinturm Autist

niedrig



Transfer im Lichte der Impulsgeber fur Weiterbildungsangebote

B Sehrhiufig B Eher hdufig Eher selten B Sehrselten oder nie

-> Je Anbieter-orientierter, desto weniger Druck auf guten Transfer
-> Je weniger Kooperation mit regionalen Arbeitgebern (nur 26,2%),
desto weniger Druck auf Problemlésungsorientierung

Quelle: Stifterverband Hochschulbarometer Ausgabe 2017 =
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Deutschlands Spitzencluster
So viele OWL's gibt es nicht

Talent- bzw.

- Fachkrafteltcke- —

Hochschulen
Im Silo
\

Regionale

Auszehrung Mangelnde Kultur
~——von Vernetzung,

/
Warum?

=g

Kollaboration
& Wissenstransfer

Quelle: Deutsche Spitzencluster, BMBF, Februar 2015

Monokulturen,
Innovationsarmut &
Grundungsschwache

Bewahrende
Mittelstands-

_— Mentalitat



Erfolgsbeispiel Capital
durch Hochschulkooperation 8/2016

« A | 0w
v In den Wascheteilen sindpe
ouenss  EEEH] die mit den Maschinen kqeEzs
e Informationen an eineDaj ,
"¢ swio+ Ausdiesen Daten wird d xannegiesser cit=c
- R_ess_ourcerj ur_md_ Zelt ermiioe o o swoonwsmr 1T
bis hin zur individuellen L

« 1600 Mitarbeiter hat die Kannegieser GmbH:
Jeder zehnte arbeitet mittlerweile im Bereich IT & Software.
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Transfer entsteht am besten in Kooperations- und
In Vernetzungskultur

Smart Region

| Smart Ecosystem
1 ool A & Relationships

Cluster

etablierter
Wirtscaft |

% Innovations-
: Ecosysteme

Smart Service

Smart * —EER
Product i Y

-

19



Kein Alarmismus -
Skill Shift antizipieren gegen Tsunami-Risiko

Regionale Technologie- und Wirtschaftsszenarios
Skill-Szenarios fiir Regionen und Deutschland /
Eco-Systeme flr Innovation & Grindung
Transformationsinitiativen etablierter Unternehmen
New Work

'Weiche Steuerung' Berufsbilder & Curricula
Qualitative Personalplanung in Unternehmen
Qualifizierte Einwanderung
Qualifizierungsoffensive in Breite & Spitze
Arbeitsrecht & Soziale Sicherung reformieren

N

N\

7 o o ©6 o o o o o o o

Quelle: Frey / Osborne, 2013, zitiert in: A. Picot, Arbeiten in der digitalen Welt — ein Uberblick, Miinchner Kreis Expertenworkshop, 23. Juli 2014
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Transfer: Auf der Makro-Ebene missen sich
Hochschulen entscheiden

o |stdie “Third Mission“ und - in ihr — die wissenschaftliche
Weiterbildung tatsachlich 3. Saule der Hochschule?

* Ermodglichen Hochschulen fir die 3. Saule tatsachlich
frele Strukturen, Prozesse und Raume
hin zu Markt & Gesellschaft?

» Haben Hochschulen tatsachlich ihr Ohr
am Markt und am Kunden
und verstehen sie, ja sprechen sie deren Sprache?

22



Auf der Mikro-Ebene mussen Akteure
wissenschaftlicher Weiterbildung entscheiden,

 0b sie auf der Ebene der Stoffvermittlung stehen bleiben wollen
und der Erwerb neues Wissens
der Endpunkt des Transfers darstellt

o also neues Verhalten sowie gesellschaftlicher, sozialer,
okonomischer Impact auflen vor ist

» oder ob sie lebendige Co-Akteure in Wissensnetzwerke
hin zur Wirtschaft & Zivilgesellschaft, ja in der
Regionalentwicklung sein wollen
und deren messbarer Erfolg den wirklichen Transfer darstellt

23



6 Szenarien
flr die Zukunft wissenschaftlicher Weiterbildung

e Stagnationsmodel
e Expansionsmodel
e Regressionsmodell
o Strukturmodell

* [Innovationsmodell

* Transformationsmodell

Quelle: Wolter, A. Von der Wissenschaftlichen Weiterbildung zur Offenen Hochschule, DGFW-/AUCEN Jahrestagung, 14.-16.9.2016

24



Bildungsraume, Labs, Spaces, freie Okologien —
Hochschulische Beitrage flr Zukunftsgestaltung

Unternehmen
- Digitale Freiheitszonen,

Grinderokologien, Inkubatoren
Clusterentwicklung

Wissenstransfer

-> Weiterbildungs-
Interessierte, Firmen-
spezifische Bildungs-
Kooperationen,
Bildungsverbinde

Zukunfts-
beitrage
far...

Regionalentwicklung
-> RegiolLabs
aller Stakeholdern

Burger
- Tech Spaces

Citizen Labs, Maker Garagen,
Verbraucher- / Kundenlabore

25


Vorführender
Präsentationsnotizen
Wissens schon drin
Dann unternehmen
Dann bürger
Dann regional 


Mehr Info auf: Homepage www.sattelberger-thomas.de
Twitter https://twitter.com/th _sattelberger
Facebook https://www.facebook.com/thsattelberger
Instagram https://www.instagram.com/th_sattelberger/

THoMAs S ATTELBERGER

Y itertich  Polk Termine  Medathek- Inidativen  Kantakt

— -

ere ch Ske (ber meine Arbeit, meine politischen Vorhaben, aktuelle THOMAS SATTELDERGER
r mich finden Si h auf Facebook, Twitter und Xin
e e Tromas Sanelerges ICH HALTE
NICHT DIE
KLAPRE

» Wir brauchen mehr Rebellen in den
Chefetagen «

| Aktuelles
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https://www.instagram.com/th_sattelberger/
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